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Der Krieg
Zullilcttes Neujahr.

^ . , Januar der westlichen Poller beginnt das.
f' n „* nAaht.  Wird der Zeitabstand auch nur durch

^ ^ Kalenderberechnung verursacht, so er-
r ^ trüber hinaus , doch als etwas fast Natür-

«udi - n7l « « S- i> . W. N.
. ' ^ alle ihre Jahresrechnuvg gemacht und erörtert

S u 1915 euwnten , hat Me -uvtlch-
lciialUflt . il noch dreizehn Tage Frist , stch zu besinnen
Vr> Eraebnllle der fremden Neujahrsbetrachtungen in
LnÄnL7 - -b-i<-n. ist. -am. - >a Wide,,

aus großer Entfernung zuruck: dreizehn Tage brauch

Mi ^ welchemEmpfindungen werden die Russen ihr ver-
etes Neû hr b̂ rützen? Das abgelaufene Jahr war
fie von ungewöhnlichen Anstrengungen , manchen Er-

noch mehr aber von harten Enttäuschungen erfüllt.
Me  zu den russischen EigenMiften . ,o
rten die Machthaber des Zarenreiches fast das gan »e
h  1914 zur Kriegszcit rechnen. Seit Marz waren ihre
riichen Truppen unterwegs : mindestens seit demfelben
La? folgten einander die „Hebungen". Truppenjchude
k Westen und „Probemobilisierungen . So kam
\afMn den entscheidenden Julitagen Rußland kriegs-
eit uS tum Krieg entschlossen dastand . Sem Ehren-
rt es mobilisiere nicht, war insofern beinahe wahr , ab

fc Kf 'SmÄun h-w » M« mit* * » »
iegsrüstungen die ersten Monate 1914 erfüllt . Es kam
^auffällig plötzliche Vorstoß gegen die Finanzpolttik de»
nifters Kokowzvw. die Denkschrift E das Schnaps-
nopol : eine Maßregel , deren Sinn und bchremdluhe Eile
f durch den Krieg erklärt wurde. Es kamen dre Be¬
dungen um die Gunst der Polen , dre es niemals -so gut
ten wie in diesen Monaten . Es kamen schttetzlich die
könUchen Besprechungen mit den befreundeten Staats-
lpterm Präsident Poincarö fuhr nach Petersburg . Er
d dort Streikunruhen vor. Militär , Las >n den Straßen
s Arbeiter schoß, sogar Barrikaden : aber was tat es .
e Regierenden in der Hauptstadt wühlen . datz dieie
uslichn Unbequemlichkeiten ja doch nach wenigen Wochen
l großen Weltbrand verschwinden würden. _

Nirgends fühlte man sich seiner Kraft so gewitz, ferne-
folges so sicher wie in Petersburg . Wie sollredasDeuo-
l  Reich das sich mit dem größten Teil ferner Macht nach
jesten wenden mutzte, den rusiischen Millionen wrder-
Hen? Sedan würde man den Deutschen in Berlin feiern
lfen, etwas früher oder später würde man in Lien und
udapest sein. Die Vorbereitungen mären dre wettest-
chenden. deren Rußland fähig war (nämlich heimliche Mo
Mation seit dem Frühjahr ), das Heer war L°hlreich und
Mult , die Gebirgsartillerie — für den Durchbruch in den
arpathen — bester, als in Rußland selbst d^ annt war . .
ie sollte es fehlen ? Statt aber , daß Ostpreußen nnt leich
x Mühe erobert wurde , versank ern Heer rn den Masum-
tzen Seen, ein zweites floh geschlagen über die Grenze zu-
ück. Galizien wurde wohl schon zum großen Teil besetz.,
or Przemysl aber verblutete der russische Ansturm , und die
mmer neu unternommenen Vorstöße in die Karpa heu
litzlangen sän'.tlich. Während man den Einzug in Ber rn

auf Oktober, dann aus Weihnachten oder Neufahr , zuletzt
auf Ostern verschob, drangen deutsche und österreichische
Heere, zum zweitenmal innerhalb Wochen, tief in Polen
ein ' das russische Neujahr findet sie dicht vor Warschau.

Dies Ergebnis nach mehr als fünf Monaten eines mit
so großen Hoffnungen begonnenen Feldzuges ist kaum an¬
getan , die Rüsten sestfreudig zu stimmen. Nicht nur , dag
sie ihre Pläne nicht ausgesührt . statt der Siege Nieder¬
lagen erfahren haben und aus dem Angriff in die Verteidi¬
gung gedrängt sind: schlimmer noch als das alles ist die
furchtbare Schwächung ihrer im Kriegsbeginn fo überschätz¬
ten Heeresmacht. Nach niedrigsten Schatzungen haben die
Rüsten zwei Millionen ihrer besten Mannschaft , die mei¬
sten ihrer Offiziere und mehr als die Hälfte des ge,amten
Artilleriematerials verloren . Ersatz für die Bewaffnung
und Ausrüstung läßt sich kaum, Ersatz an Menschen inso.ge
der Ausbildungsschwierigkeiten nur unzureiä/end schaffen.
Wohl ist Rußland noch nicht am Ende seiner Kraft , aber
das Herannahen dieses Endes ist abzufehen . Mit dief .m
trüben Ausblick geht Rußland ins neue Jahr.

Ober-Burnhaupt auf 2 Offiziere. 42« Mann und 1 Ma-
jchinengewehr erhöht. Die Franzose« hatten auch hier
augenscheinlich schwere Verluste: eine große Meng- von
Tote« und Verwundeten liegt vor der Front und in den
angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im Oberelsaß
statt. Gegen Mtteruacht wiesen unsere Truppen der
Rieder-Ajpach einen französischen Angriff ad.

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
Die Witterung hat sich noch nicht gebessert. Auf der

ganzen Front blieb die Lage unverändert.
Kleinere russische Vorstöße südlich Mtawa wurden

adgewiejen.
. Oberste Heeresleitung.

Hus dem« rosten Haupt¬
quartier.

Großes Hauptquartier. 1«. Januar . (WB. Amtlich)
Vom westlichen Kriegsschauplatz:

Da» schlechte Wetter hielt auch gestern an; die Lys ist an
einzelnen Stellen bis zur Breite von 8Üv Meter über das
Ufer getrettn.

Feindliche Versuche, uns aus unseren Stellungen »u
den Dünen bei Rieuport zurückzudrängeu. schlugen fehl.

Nordöstlich Soisious wiederholten die Franzosen ihre
Angriffe, die gestern sämtlich unter großen Verlusten für
sie angewiesen wurden. Ueber 1U0 Gefangene blieben in
unserer Hand. Die Kämpfe dortjelvst sind heute wieder
im Gange.

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich de« Lagers
von Chalons) griffen die Franzosen erneut heftig an.
Die Angriffe brachen unter sehr schweren Verlusten für
die Franzosen zusammen; wir machte netwa IS« Gefan¬
gene. *

Fn den Argon ne« gewannen «Ar weiter Gelände;
hier wie in der Gegend von Apremout. nördlich Toni,
dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchten die Franzosen er¬
neut. das Dorf Ober-Burnhaupt im Nachtangriff zu neh¬
men. Der Angriff scheiterte gänzlich. Unsere Truppen
machten weitere 23« Franzosen zu Gefangenen und er-
beuteten ein Maschinengewehr, jo daß sich die Beute von

Uom oiterreicstilev ungsriicven
ttaupiquaruer.

W.en. 10 Januar . (WB . Nichtamrlich.) Amtlich
wird verlautdari : 10. Januar . Die allgemeine Lage har
sich rnchr geändert . Südlich der Weichsel beschossen die
Russen gestern unsere Stellungen ohne jeden Erfolg , |
richteten ihr Feuer namentlich gegen eme von uns de-
ietzre Höhe nordöstlich von Zakliczhn . Nördlich der Weich?
jel stellenweise heftiger Geschützkampf. Ein Berfuch des
Gegners , mit schwächeren Kräften die Nida zu passieren.

ö den Karpathen herrscht Ruhe . Zwei Aufktä-
rungsdeiachements des Feindes , die frch m der Buko¬
wina zu nabe an unsere Vorpostenlimen heranwagten,
wurden durch Artillerie - und Maschinengewehrftuer zer-

Am südlichen Kriegsschauplatz kurzer Geschützkampf
bei den östlich Trebinje bis an die Grenze vorgeschobenen
eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes,
von H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

ülieriei Meldungen
Die Kampfpause im Osten.

Berlin 11. Januar . (TU.) Der Kriegsberichterstatter
des „Berliner Tageblatts ", Leonhard Adelt , meldet seinem
Blatte aus dem k. und k. Kriegspressequartier vom IG Ja¬
nuar : An der ganzen Front der verbündeten Truppen ist
infolge des fchlechten Wetters ein Opecanonsstillstanb em-
getreten . Sogar in Nordpolen mutzten dre Deutschen ihr
Borrücken einsteUen. Die Stellungen ftnd^ in den letzten
Taaen sehr stark ausgebaut worden , so daß Frontalangriffe
ohne lange Artillerieangriffe viel zu verlustreich sein war-

Neuer aus Paris.
Von Hermann Rothe.

Amsterdam, 4. Zanuar 1015.

oken. Angehörige neutraler Länder , die aus Paris
»ier angekommen sind, aber auch Belgier und selbst Fran-
o»sen, die sich daheim nicht mehr wohl fühlen , bringen
leuigkeiten mit , die die Zustände in der französischen
Hauptstadt als recht bedenklich erscheinen lassen.

In erster Linie erregt es unter der ärmeren Bevölke-
mng die größte Unzufriedenheit , daß die Frauen der
lm Felde stehenden Männer  gar keine oder nur
ehr wenig Unterstützung  erhalten , während die
Schörden mit der wohlhabenderen Bevölkerung darin
vetteifern , belgischen Flüchtlingen , die sich zu Tausenden
»ort aufhalten , ein angenehmes Leben zu verschaffen. Da¬
nit will man , so wird öffentlich auf den Straßen erklärt —
»en Anschein einer unerschöpflichen Wohlhabenheit er-
vecken und den tatsächlichen Zustand verdecken. Die armen
Frauen der Soldaten sehen zu, wo sie irgendwelche Arbeir,
fei es auch die schwerste, für ein paar Centimes verrichten
können, um sich und ihre Kinder über Wasier zu halten.
Dabei unterbieten sie sich gegenseitig noch, da eben an Ar¬
beit großer Mangel ist, und die Arbeitgeber fühlen sich nicht
veranlaßt , mehr zu zahlen , als verlangt wird , weil ge
wissen, daß noch schlechtere Zeiten kommen.

0 Je fauler ein Mensch ist, sagt man in Paris , desto
mehr wird er von der Behörde unterstützt, und ein Witz¬

blatt brachte sogar eine „amtliche Bekanntmachung mn .s
Preisausschreibens für Faulenzen . Dre>e Tatsachen -
spricht man in Paris auf den Straßen rn Lruppen . oader
wird absichtlich so laut gesprochen, daß es die Schutzleutt
oder vorübergehende Offiziere Horen können. Bei den Aus-
Zahlungen der geringen Betrage an bedürftige Frauen
kommt es zu argen Szenen . Die Frauen rufen . „Gebt UN
unsere Männer wieder !" und „Laßt die Deutschen kommen,
sie fresien uns nicht!" Ein Beamter der Zahlungsstelle
wurde soaar von den Fruuen nrg verhauen.

Ein anderer Uebelstand ist die Tatsache, daß die Un¬
ters chlagungen bei derPostrn  schrecklicher Wei,e
überhand nehmen. Das Geld, das von Angehörigen eines
Soldaten ins Feld geschickt wird^ kommt gewöhnlich nicht
an . Wer es erhält , kann von Gluck reden Als das Publi.
kum von diesem Zustand Kenntnis erhielt , schickte es das
Geld an Soldaten nicht mehr m Briefen , sondern sandte .s
nur noch eingeschrieben. Das Geld kam trotzdem nicht an
und die Beschwerden nahmen zu. Daher ent >chlotz sich die
Postverwaltung . bekannt zu machen, die Leut «-mögen̂ Wert¬
sendungen nicht angezeichnet schicken, da das Verfahren die
Bost zu sehr belaste. In Wirklichkeit sucht sie damit der
Verpflichtung aus dem Wege zu gehen, die unterschlagenen
Wertsendungen ersetzen zu müsiem

In den Kaffeehäusern beschäftigt man sich uur noch mit
der Frage , ob die Japaner zu Hilfe kommen
we r d e n. Treffen sich zwei Bekannte oder lernen sich Men¬
schen kennen und sie versuchen, eine Unterhaltung emzu-
leiten so fragen sie — fast gleichzeitig, mechanisch. „Mei¬
nen Siet daß die Japaner kommen ?" Das ungefähr so.

wie wenn man bei uns verlegenes Schweigen mit ben Wo^
ten zu unterbrechen sucht: „Heute ist schönes (oder auch

schl̂ st̂ Einsichtigen wissen, daß von Japan keine Hilfe zu
erwarten ist. Nur Phantasten suchen den Leuten Hoffnung
-einzuflößen. Es gibt nur wenige, denen die bedenkliche
Lage Frankreichs nicht klar ist. Sitzen m einer Wirtschff
zehn Menschen zusammen, die sich vom Krieg unterhalten,
so fallt keine verächtliche Bemerkung über die Tüchtigkeit
der Deutschen, wie es bei Beginn des Krieges war . Dann
kommt plötzlich der elfte hinzu , der zu denen gehört , die un¬
unterbrochen „Viktoria " schreien und von einem guten Be¬
kannten , der mit „oben" sitzt, erfahren hat , daß m ven näch¬
sten Tagen „der" große Schlag kommt. Man laßt ih
reden, beginnt ein Gespräch von ganz anderen Dingen , so
daß der krankhafte Optimist unruhig wird und zur Tur

^ Es gibt nur wenige ausländische Z e i t u >. -
gen,  die in Paris verkauft werden dürfen . Es i,t behor -
licherseits eine schwarze Liste angefertigt worden und wer
irgendeine darauf verzeichnete Zeitung verkauft erhalt
schwere Strafe . Trotzdem kommen sogar viele deutsche Ze-
tunaen nach Paris . Sie werden in „Clubs" gelesen, die
sich besonders zu diesem Zweck gebildet haben . Viele der-
artige Clubs ", die ihre Zusammenkünfte in Hinterraumen
von ^Kaffeehäusern der Privatwohnungen haben , wurden
durch die Polizei ausgenommen . ™

Das ist die tatsächliche Stimmung m Paris , in der Me-
tropole , wo vor fünf Monaten die Losung „a Berlin aus-
gegeben wurde.
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den. Die Kümpfe der letzten Tage haben zu einer Aus¬
gleichung der vielfach gebrochenen Front geführt , an der sich
nun die Gegner zum Teil sehr nahe gegenüberliegen . Die
Operationspause bekommt den Truppen sehr gut . Seit
fünf Monaten ist es die erste Erholungspause , in der auch
Waffen und Kriegsmaterial ausgebessert werden . Unter
der Kälte haben die Truppen nicht viel zu leiden . Wohl
aber unter der Nässe, gegen die man sich durch Ableitungs¬
rohre zu schützen sucht. Die Stimmung wie die Gesundheit
der Truppen sind vorzüglich.

Deutschen kommt infolge des schlechten Wetters nicht vor¬
wärts Dixmuiden befinde sich nach wie vor noch in den
Händen der Deutschen. Die Truppen der Verbündeten
stehen auf der Westseite der Yser. wo sie sich in einem Häu¬
serkomplex eingenistet haben . Beide Teile haben sich an
der Yser fest verschanzt ond jede Ruine zu einem festen
Bollwerk ausgedaut.

die ruffischen Militärbehörden beschloffen, Warschau V
räumen , sobald die Deutschen die Beschießung der Stadt °
öffnen sollten.

Lokale Nachrichten.
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Die Kriegsreden des Paters Boughan.
Köln , 9. Januar . (WB . Nichtamtlich .) Die „Köl¬

nische Volkszeitung" meldet : Vom Provinzialrat der deut¬
schen Ordensprovinz der Gesellschaft Jesu erhalten wir
folgende Zuschrift: „Zu den Preffemitteilungen über die
Kriegsreden des Paters Voughan (London ) haben wir uns
nicht äußern wollen, bevor der authentische Text seiner
Ausführungen vorlag . Dieselben sind erst jetzt in Buchform
in unsere Hände gelangt . Mit Genugtuung stellen wir fest,
daß die tiefkränkenden. höchstbedauerlichen Worte , die
P . Voughan in seinen Reden gegen die Person S . M. des
Kaisers gebraucht haben soll, sich in der Schrift nicht vor¬
finden . Leider enthält aber das Buch andere Aufstellungen
und Wendungen , die teils schwer beleidigend und verletzend
für das deutsche Oberhaupt , das Deutsche Reich und das
deutsche Volk in der Gesamtheit empfunden werden müffen.
Im Namen der deutschen Ordensxrovinz der Gesellschajt
Jesu erhebe ich dagegen den nachdrücklichsten Protest . Un¬
sere ganze Ordensprovinz hat nur mit dem schmerzlichsten
Bedauern von diesen Angriffen Kenntnis genommen und
weist dieselben in der entschiedensten Weise zurück.

Der Prinz von Wales als Regimentskommandeur.
Kopenhagen , 10. Januar . (TU .) Nach Mitteilungen

Londoner Blätter hat der Prinz von Wales das Kom¬
mando über das Elite -Territorialregiment übernommen,
das er persönlich zu den Laufgräben führte , um die indi¬
schen Truppen abzulösen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 11. Januar 1914.

AuS Feldpostbriefen.

Der „Bund " über di- Kriegslage.
Bern . 9. Januar . (WB . Nichtamtlich.) Der „Bund"

Exaten , den 6. Januar 1915.
i. A.: P . Franz Groß

Rektor des Kollegs von Exaten.

schreibt zur Kriegslage : Rach und nach sind vrer Trotzstellen
auf der deutschen Front sichtbar geworden : Lombardtzhde—
Ypern. Lens—Albert . Perthes —Lemesnil und Flrrep
Eirev aber stärker als die Kämpfe an diesen Punkten wo
der Durchbruch geplant oder gewissermaßen vorcrokien
schien, spielt sich der exzentrische Kampf um Steindach ad.
der vermehrte Aufmerksamkeit fordert . .

Zu dem Vorstoß der Deutschen am Sucha-Abjchnr.t
schreibt das Blatt , daß dieser Kampf die Entscheidung der
Schlacht vorbereite . Jeder Streifen , welcher hier von den
Ruffen abgeschält werde, entblöße und schwäche ihren rech¬
ten Flügel und mache das dahinter liegende Warschau sicht¬
barer und verwundbarer . Der „Bund " hält daher die
strategische Lage der Deutschen und Oesterreicher im Osten
für gesund und vielversprechend, die der Ruffen für weniger
günstig, ohne daß schon eine Entscheidung nach irgendeiner
Seite gefallen wäre.

Der zühe Widerstand der Deutschen.
Berlin . 11. Januar . (TU .) Der Kriegsberichterstatter

der „Täglichen Rundschau", Pietsch, meldet seinem Blatte
aus Mülhausen : Die in der Linie Uffholz—Sennherm—
Ober-Burnhaupt —Altkirch aus dem Thur - und Sulzbach¬
tale in den Tagen vom 7. bis 9. Januar stattgefundenen
energischen Angriffe der französischen Truppenabteilungen
sind sämtlich an dem zähen Widerstand unserer dortigen
Truppen gescheitert. Die Hauptbrennpunkte der dortigen
hartnäckigen Kämpfe waren die Höhe 425 südöstlich Stein¬
bach und' das Gelände westlich und südwestlich von Ober-
Burnhaupt . An beiden Stellen wurden die französischen
Truppen mit großen Verlusten zurückgeschlagenund einige
Hunderte Gefangene gemacht. Die Absicht des Gegners,
sich der in Frage stehenden Orte zu bemächtigen , scheiterte
vollkommen. Ich habe persönlich einem Angriffe am 7. Ja¬
nuar beigewohnt und war in Sennheim Zeuge der sehr
heftigen Beschießung, wo die französische Artillerie die
evangelische Kirche mit Granaten beschoß. Bis zum späten
Abend wurde der Ort unter Feuer genommen . Ich habe
die Nacht im brennenden Orte zugebracht , dein viel Schaden
zugefügt wurde.

Die „Temps " über den Krieg.
Paris , 10. Januar . (WB . Nichtamtlich.) In einem

Artikel über die Entwicklung des Krieges schreibt der
„Temps" : Der Krieg hat einen Charakter angenommen,
den man nicht erwartet habe . Man muffe jetzt mit einem
Abnützungskrieg rechnen und deshalb die gefährlichen Un¬
geduld vermeiden . Deutschland könne trotz großer Men¬
schenverluste noch viele Reserven aufstellen . Die Verbünde¬
ten könnten den Sieg nur um den Preis härtester Opfer
erringen . Deutschland sei noch nicht am Ende. Die großen
Schwierigkeiten würden im Frühjahr beginnen , namentlich
wenn die Neutralen hart blieben . Der Krieg , den Frank¬
reich augenblicklich führe , sei eine harte Prüfung . Die Un¬
geduld wünsche eine Beschleunigung der Operationen , aber
es sei Geduld nötig.

Reden englischer Staatsmänner.

Deutscher Sieg in Ostafrika.
Berlin , , 0. Januar . (TU .) Aus den Mitteilungen

des Reichs-Kolonialamts ist schon bekannt geworden , dag
die Engländer in Deutsch-Ostafrika eine empfrndliche
Schlappe erlitten haben. Run wird der ..Morgenpost ein
Bericht zur Verfügung gestellt, dem folgende interessante
Einzelheiten zu entnehmen sind: Die Kämpfe in unseren
Kolonien sind fast durchweg siegreich für uns verlaufen.
Der größte Sieg wurde in Tanga erfochten. Dort landeten
die Engländer und Inder in einer Stärke von 8000 Mann.
Die Deutschen, höchstwahrscheinlichnur 2000 Mann stark,
lockten sie in eine Falle und brachten ihnen am ersten Tage
einen Verlust von 600 Mann an Toten und Verwundeten
bei. Am nächsten Tage erhielten sie Verstärkungen und
schlugen die Engländer vollständig . Diese verloren ins¬
gesamt 3000 Mann und flüchteten auf ihre Tcansportschme
zurück. Unsere Verluste waren verhältnismäßig gering.

Amsterdam. 10. Januar . (Prin .-Tel . der „Frkft . Ztg ."
Ctr . Frkft .) Im englischen Oberhause hat der Lordkanzler
einige Mitteilungen über die Herstellung eines neuen
schweren Geschützes in England gemacht. Er sagte, daß dre
Verbündeten zu Beginn des Krieges gegenüber den Deut
schen hinsichtlich ihres schweren Geschützes einigermaßen nn
Rückstand gewesen seien, hauptsächlich wegen der „bezeich¬
nenden Geheimhaltung des 42-Ztm .-Geschützes, die Krup;
habe durchführen können. Die englische Regierung Hab-
nun . nachdem sie nähere Einzelheiten über dieses Geschütz
erfahren habe allerhand Versuche gemacht, um sobald wre
möglich ein gleichartiges Geschütz Herstellen zu können. Der
Minister äußerte sich allerdings nicht darüber , ob diese Ver¬
suche geglückt sind!

London. 10 Januar . (WB . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus : Lord Rosebery führte in einer
Rede in Dalkeith u. a . aus : Wir stehen zwei Tatsachen von
größter Bedeutung gegenüber : erstens , daß die britische Na¬
tion auf immer unterworfen wäre , wenn sie nicht bis zum
letzten Schilling und bis zum letzten Mann kämpfte, und
zweitens , daß das deutsche Volk als die gxößte Militär¬
nation der Welt sich nie wieder erheben würde , wenn es
geschlagen würde.

Einer unserer „Achtziger", ein Hamburger Kind , sch
derte kürzlich seinen Eltern und Geschwistern die Neujahr
feiet der neunten Kompagnie im Schützengraben. Der g
mütstiefe Inhalt des Briefes , der uns freundlich überlaff«
wurde , bringen wir hierunter gerne zum Abdruck.

2. Janutr 1915.
Liebe Eltern , liebe Geschwister!

Neujahr im Schützengraben! Traurig , und doch toi
der Grund zu wahrer Herzensfreude und noch mei
Grund zu danken demjenigen , der uns , die wir di
Tag erleben durften , vor so vielen Gefahren väter
beschützt hat . Aber auch im Schützengraben feierten :
den Jahreswechsel . Schlag 12 Uhr waren alte Leute
Graben und sangen das Lied „Nun danket alle Eot
darauf „Deutschland. Deutschland über alles ". Die k
tig gesungene Nationalhymne mit brausendem Hurra
endete die kurze, aber unvergeßliche Feier . Hier
wurde Punsch ausgegeben und der Kompagniefuh
ging zu jedem und gratulierte . Durch unjern Gesang (
aver per Gegner munter geworden und begleitete d<(
selben durch Gewehrseuer , was uns aber nicht störte. I
vor nicht die ganz schweren Granaten in unsere Reih
sausen, bewahren wrr die Ruhe . Wenn alle meine K
meraden mit dem gleichen Wahlspruch wie ich „Gott v«
läßt die Seinen nicht" auf ihrem Posten sind, so kann $
Gegner kommen, wann er will . In dieser Zuversi
werde ich gestärkt durch die schönen Briefe von zu Hau
Die aus der Heimat zu uns dringende Liede macht |
deutlich fühlbar . Das felsenfeste Gottvertrauen , die Z
vevsicht und feste Hoffnung auf einstige bessere Zeiten
wenn die daheim herrschen, so ist dies insofern ein Tr
für uns , als wir darin einen Erfolg unserer Arbeit!
blicken. Und, meine Lieben , seid fest überzeugt : so la«
noch ein Tropfen deutsches Blut in unseren Adern ro>
solange wird es dem neidischen Feinde nicht gelirw
unser Vaterland zu betreten . Den Platz , der uns D
schen vom Vater da droben angewiesen wurde, behau
wir . Wir kennen nur die eine Losung: „Stegen
Sterben !" Sollten wir dem Vaterland geopfert wer«
müffen, dann „Gott befohlen !"

Einer meiner Kameraden war tödlich verwun!
worden . Mit letzter Kraft schrieb er : „Liebe Akut«
lieber Vater ! Ich liege im Sterben . Gott ist bei ra
Euer . . . hier schwanden seine Kräfte , er war tot . ß
war schön und leicht hinübergegangen . -

Nun , meine Lieben , muß ich zum Schluffe komm
Es ist %11 Uhr . Beim Kerzenschein bin ich am Schl
den. Von 2—4 Uhr heute nacht stelle ich Unteroffizh
posten. Von 4—6 Uhr habe ich die Kontrolle der Post
im Schützengraben, dann ist wieder eine Nacht Herr,
Erwähnen will ich noch, daß mein Fuß soweit wieder h
gestellt ist. Ich hätte mich noch schonen können, woß
aber mit der Kompagnie in die Stellung . Ich ka
schießen, und mehr brauche ich hier nicht.

Seid alle herzlich gegrüßt von Eurem Sohn u
Bruder Hermann . I
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An der belgischen Küste.
Rotterdam . 11. Januar . (TU .) Ueber die letzten Ope¬

rationen an der belgischen Küste werden noch folgende Ein¬
zelheiten gemeldet: Es regnet Tag und Nacht ohne Unter-
brechung. Durch das schlechte Wetter werden die Opera¬
tionen sehr erschwert. In der Nacht zum Donnerstag war
das Geschützfeuer zwischen Lombartzyde und Westende wie¬
der sehr heftig. Bei St . Georges dauern die Kämpfe an.
Auch die beabsichtigte Offensive der Verbündeten gegen die

Frankreich Jahresklaffe 1917.
Paris . 11. Januar . (TU .) Wie der „Temps" mit¬

teilt , ist die Einberufung der Jahresklaffe 1917 bereits in
Erwägung gezogen, ein endgültiger Beschluß jedoch noch
nicht gefaßt worden.

Kampflose Aufgabe Warschaus?
Wien. 11. Januar. (TU.) Wie polnische Blätter mel¬

den. hatte der Oberbefehlshaber der ruffischen Armee. Groß¬
fürst Nikolaus , eine längere Besprechung mit dem General
Rußki. Wie man sich in Warschau darüber erzählt , haben

f Robert Flersheim . Ein bekannter Menschenfre»
uiid Wohltäter , Herr Rentner RobertFlersheim
gestern nachmittag in Frankfurt a . M. im Alter vom
Jahren gestorben. Mit ihm ist ern auftichtiger Fr «»
unserer Stadt dahingegangen , in deren Mauern er st
gern geweilt und deren Jntereffen seine Aufmerksam!
seit einem Menschenalter gehörte . Daran erinnern t
uns bei der Nachricht von seinem Tode und werden ft
Andenken in Ehren halten.

** Aus dem Kurhause . Zum Besten deutscher 35
wundster in Kriegslazaretten fand gestern nachmittag
großen Saale des Kurhauses ein Lichtbilder -Vortrag >
Herrn CarlNeitholdaus  Frankfurt a. M . statt , i
die Menge der Zuhörer — der Saal war überfüllt - fc
wachsendem Interesse folgte. Man wußte, daß der f
tragende , der „mit Liebesgaben im Felde " war . nur Set
erlebtes und Geschautes schildern werde und versprach

Strshburger Kriegsdriel.
Straßburg,  6 . Januar 1915.

oken. Erst , wenn man wieder einmal im rollenden
Zuge sitzt, kommt es einem zum Bewußtsein , zu welchen
ungeheuer seßhaften Leuten uns , die wir zu Hause geblre-
ben, der Krieg gemacht hat . Wenigstens hier im Grenz¬
lande . Wie es weiter drinnen in Deutschland in dieser
Hinsicht steht, weiß ich nicht. Denn kein Mensch denkt
daran , das für mitteilenswert zu halten , ob in einem gan¬
zen Landstrich sich das Verhältnis zur Eisenbahn so ver¬
ändert hat , gaß dem Durchschnittsbürger gegenüber dem
rollenden Zug der Gedanke: du stehst mir auch zur Ver¬
fügung ! fast ebensowenig kommt, wie dem armen Teufel
gegenüber dem feinen Kraftwagen , in dem seinesgleichen
nie sitzen wird . — Aber hier sind die Leute sehr seßhaft ge¬
worden. Weihnachtsjeit , wo es doch sonst immer das große
Gedränge von urlaubsfrohen Menschen gab, und der halbe
Zug leer ! Und wenn nicht -allerlei Soldaten mit im Zuge
gewesen wären , hätte man die Reisegesellschaft mühelos
zählen können. . .. .

Manches zu dieser Seßhaftigkeit mögen dre milrtarr-
schen Verordnungen über den Reiseverkehr der Zivilbevöl¬
kerung beigetragen haben , die einen strengen Paßzwang
eingeführt haben, dazu besondere Aufenthaltserlaubnisse,
die manchmal auch nicht erteilt werden . Man begreift , daß
das sein muß, weil die Franzosen sicher großen Wert darauf
legen, unser Gebiet recht eifrig bereifen zu laffen. Aber

man empfindet die Einschränkungen doch und bleibt zu
Hause, wenn man nicht gerade einen triftigen Grund zur
Reise hat.

Meine Fahrt führte mich aufs Bauernland  hin¬
aus und hat mir einen tiefen Eindruck hinterlaffen . Nicht
wegen des seltsamen Gegensatzes, daß man da so ruhig
durch die weite Rheinebene fährt und wie immer zur herr¬
lich aufgeschlossenen Vogesenkette hinüber blickt, auch dann
noch, wenn die Hohkönigsburg dem Blick entschwunden ist
und das geübte Auge Tännchel , Brezouard , Reisberg,
Hohneck und dre andern Hochgipfel erkennt , in deren Ta¬
lern und Schluchten die Weltgeschichteam Werke ist. Der
tiefe Eindruck kam daher , daß ich merkte, wie wenig man
sich von der mannigfachen Kriegsnot eine Vorstellung
machen kann, die auch weit hinter der Front über dre
Bauerndörfer kam und wie nötig es wäre , daß man sich
davon eine rechte Vorstellung macht, weil die Notzeit hin¬
ter mancher gefurchten Stirn Meinungen bildet und Ur¬
teile reifen läßt , die bleiben werden , länger als der Krieg.

Dem Anfang , der nun schon so weit dahinten liegt,
trat das Landvolk gegenüber mit der wortkargen Ent-
schlöffenheit. die den elsäffischen Bauern kennzeichnet. Als
die Mobilmachung im vollen Gange war , hörte der Verkehr
auf. Es gab keine Eisenbahn mehr , keine Zeitungen , keine
Nachrichten. Nur was der Nachbar, der zu Fuß im Kan¬
tonstädtchen oder im nächsten Dorf gewesen war , mitbrachte,
ging eilend von Mund zu Mund . Wilde , übertriebene,
einander überbietende , widersprechende Gerüchte. „D>e
Franzosen kommen!" Gerüchte von Sieg und Niederlage,

von den Kriegsplänen beider Parteien und von dem. »
sie beide vom Dorfe haben wollen . Die Gerüchte Hai
unendliche Unruhe verbreitet . Denn ihr Kern , das!
treten effäfsischen Bodens durch die Franzosen , war ja l
tig . und so konnten sich auch die Uebertreibungen län
halten , und in der im Prüfen von Nachrichten höchst);
beholfenen Landbevölkerung , auf die die Gerüchte nie)
praffelten , fehlten die ruhigen Männer fast ganz,
waren zu den Fahnen geeilt , auch der Landsturm warf
den ersten Augustlagen vollständig aufgeboten und ft
gezogen. Frauen allein auf dem Hof: Arbeit rings»
daß die Hände nicht wissen, wo zuerst anpacken: dre *
bindung mit der Außenwelt tagelang unterbrochen . -
einziger Bote dessen, was draußen irgendwo geschah, seri
Kanonendonner — man kann es begreifen , daß die °
müter ängstlich und zaghaft wurden.
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Geldsorgen , die man manchem anmerken kann, >
nichts davon sagt , werden am härtesten empfunden. 4
Elektrizität hat hier auf dem Lande noch nie in so kur
Zeit so viele Freunde gewonnen , wie in diesem HE
Eine eigenartige Folge verdient erwähnt zu werden . 4
Familien kamen zusammen unter eine Lampe, und so
vielfach die schon totgeglaubte Spinnstube zu neuem L^
erstanden , allerdings mehr als Näh - und Strickstube,
das Spinnen lief nur noch den Alten so richtig von ^
Hand.
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Mit der fortschreitenden Zeit sind manche Sorgen ^
schwunden, aber andere sind an ihre Stelle getreten , f
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deshalb ein paar recht anregende Stunden. Daß S«» Nett
hold, der auch lebendig zu reden versteht, dank gut geiun
gener pholographtscher Auftmhmen dle lirwarrungen
Zuhörer desriedtgte, dewres der starke -verfall, nut dem
am Schlüsse seines Lorrrages ausgezeichnet wurde

Einleitend erinnerte er daran, wie von de
an, wo unser liebes deutsches-Vaterland E eme Well
voll Neid und Miggunst ins Feld ziehen mu« . ^
zu ferner ganzen Große emporwuchs, wre z ch>>
aroge 'Entscheidung kam unsere Mobriujatlon schgiage «Hu, «. i tnöer auch die Lreve
(venaulgtert emes Uhrwerts vollM ^ *
und Fürsorge sur unsere -bat " , *

^ den Tlatzeimseblt^ enen. ^ ; Bolk. Die
zu bringen von dem Weise in un-
Fursorgetatigkeit - m SE p , ühmen hören.
serer Gegend - habe " 0^ , ^ glflU>
Das bes«^ ftcj-i  gj ^ Tätigkeit eine Menge nützliche
durch deren nimmer ch ^ kommen konnten . Diese Lie-

ibrr Wiedergeburt in diesem Jahre feiern tonnen.
’ « Wr 1Seiten nun den -Vortragenden aus seinen hoch-

i^ i- r̂ nten Fahrten durch das Etappengebiet und merken
* Bitte , mit unseren Liebesgaben künftig auch dre

s"r i e a s l a z a r e 11 e zu bedenken, für welche die private
crJJoiae bisher noch wenig getan habe. Mit besonderem
Entereise blicken wir auf die Festung Longwy und bewun-
^rn dre Wirkung unserer 21-Ztm .-Mörser , die hier nicht
weniger als 6000 Schutz abgegeben haben sollen. Aus die¬
sem Ehaos von Trümmer .' ragt nur noch ein Munitions¬
lager hervor , welches merkwürdigerweise verschont geblie¬
ben ist. Dann stehen wir vor den Erdwohnungen unserer
Feldgrauen , in welchen das gute deutsche Lied die Stim¬
mung heben mutz. Ernste und heitere Bilder ziehen vor¬
über . Wenn unsere Frauen dabei fragen sollten , was ge¬
braucht wird , dann möchten sie an lange Strümpfe
ohne Fütze denken, die sehr begehrt würden.

Weiter geht es, Schritt für Schritt , durch das Etappen¬
gebiet bis hinauf nach Belgien , nach Brussel,  llebe:
die unglaubliche Borniertheit der Belgier berichtet der
Vortragende . Trotzdem sie bereits monatelang unter deut¬
scher Verwaltung standen und von ihrer Regierung und
Presse getäuscht wurden , sprachen sie von den Siegen der
belgischen Armee. Als deutsche Truppen in Brussel ern-
gerückt waren und der Vortragende Gelegenheit hatte , sie
auf ihren Irrtum aufmerksam zu machen, erwiederten sie:

'tn Deutschland wüßten auch viele Leute noch nicht, daß die
Russen in Berlin wären ."

Interessieren dürften bei dieser Gelegenheit auch die
Preise für Lebensmittel , die Herr Neithold notiert hat und
die wir hier wiedergeben : Butter , das Pfund 1—1,25 Fr„
Kaffee 1—1,86 Fr ., eine Taube 0,75—1 Fr ., Eier 10 dis 15
Centimes , Spanferkel das Stück 2,50 Fr ., höchstens 3 Fr.

' Vieles hat der Vortragende erlebt , tragische Bilder
sind oorübergezogen, aber der herrliche Geist und die frohe
Stimmung der Mannschaften hatte sie bald genug wieder
verscheucht. „Mit diesen Gefühlen ." meint er am Flusse
seiner so interessanten Ausführungen , ^werden wir siegen,
müssen wir siegen auf der ganzen Linie . Das Lied (das
Bild des Kaisers war auf der weitzen Leinwand erschienen)
das überall gesungen wird , hat noch immer Gültigkeit:

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein:
Fest steht und treu die Wacht am Rhein !" Li,

* Im weihen « leibe. Heute nacht kam der Winter von
den Taunushöhen ins Tal gezogen. Als heute morgen
die Schläfer erwachten, hatte Stadt und Land ein wettzes
Kleid angezogen. Leider scheint die Winterfreude nicht von
langer Dauer zu sein, da es tagsüber stark taute und Regen
einsetzle, der die Schneedecke rusch zum Schmelzen brachte
und Bürgersteige und Straßen mit einer schmutzigen nassen
Masse überzog, der man nur mit gutem Schuhwerk und
Gummischuhen begegnen kann.

* Kurhaus -Theater . Der nächste Donnerstag bringt
als zehnte Vorstellung im Abonnement das so beliebte
Studentenschauspiel „Alt -Heidelberg" von Meyer -Göftter.
In den Hauptrollen find beschäftigt Herr Stern ..Karl

Hein, " und Fräulein Trauner „Käte ". Herr Direktor
Stefster hat die Spielleitung und spielt den Kammerdie¬
ner Lutz. Alt -Heidelberg wurde in Hanau bereirs in kur¬
zer Zeit vor ganz ausverkauften Häusern zum dritten Mal»
wiederholt . , nnie

= Der Familieuabeud bei hiesige« katholischen Psarr-
gemeiube im „Römer ", der dis auf den letzten Platz ge¬
drängt voll war , nahm einen würdigen Verlauf . Gingelei-
tet wurde die Feier durch das stimmungsvoll zu Gehör ge¬
brachte Ehorlied „Singt dem Herrn ". 'Rach einem gut ge¬
sprochenen Prologe und dem Liede „Stille Rächt' hielt
Herr Pfarrer Fendel eine kurze Ansprache. Nach herzlicher
Legrugung der Erschienenen, besonders der verwundeten
Soldaten , schilderte er alsdann Weihnachten als ein rechtes
Familien -Fest und dankt zum Schlüsse der Unterstützung,
die er gesunden, zumal der Erlös des Familienabends für
die Kriegsfürsorge bestimmt sei. Tie hierauf zur Auffüh¬
rung gelangten Theaterstücke „Ein neuer Engel und „Die
Märchenkönigin " fanden volle Anerkennung . In ihrer
schlichten Sprache und Einfachheit wirkten die Märchen
sehr anregend . Die Mitwirkenden gaben sich redliche Mühe,
sich dem Sinn der einzelnen Bilde ' anzupassen und boten
eine recht gute Gesamtleistung , ,vorunter einzelne Mitjpie-
lende sich besonders auszeichneten . ^Dem sehr hübsch und
deutlich vorgetragenen Gedicht „Großmutter erzählt folgte
ein von einem Knabenchor gut gesungenes Lied . Auch der
erste und zweite Satz aus der Kindersinfonie für Klavcer
und sieben Kinderinstrumente fand rechten Beifall . Zum
Schlüsse sei nochmals den Veranstaltern und Mitwirkenden
Dank gespendet für all die mühsamen Vorarbeiten , die das
gute Gelingen des Jamilienabends herbeiführten.

* Es werden Liebesgaben gewünscht! Da unsere 80 er.
vielleicht auch die übrigen Truppenteile des aktiven acht¬
zehnten Armeekorps, mit Liebesgaben , zurzeit wenigstens,
versehen sind, scheint das Publikum auf dem irrtümlichen
Standpunkt zu stehen, datz Liebesgaben nicht mehr nach der
Front gewünscht werden. Dies ist nicht der Fall . Das
Rote Kreuz hat jetzt wieder die dringendsten Hilferufe nicht
nur aus dem Osten, sondern aus aus dem Westen, insbe¬
sondere aus Flandern , erhalten , wo nicht nur ganze Regi¬
menter , sondern auch Divisionen und Armeekorps von de»:
Liebesgabenzug verhältnismäßig wenig oder gar nichts ge
spürt haben. Es handelt sich hierbei allerdings meisten»
um Neuformatlonen.

Es wird daher dringend um weitere Zuführung von
Liebesgaben , insbesondere von Zigarren und Tabak , aber
auch um Zusendung von wollener Unterwäsche gebeten.
Durch die Militärbehörde ist auch der dringende Wnusih
ausgesprochen worden, datz auch Taschentücher und Hand¬
tücher ins Feld gesandt werden , da diese von der Militäi-
behörde nicht gestellt werden.

* Allgem. Ortskraukeukasse zu Bad Homburg o. b. H.
In der Zeit vom 28. Dezember bis 2. Januar wurden von
169 erkrankten und erwerbsunfähigen Kassenmitgliedern
142 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 22 Mit¬
glieder im hiesigen Allgemeinen Krankenhause und 5 Mit¬
glieder in auswärtigen Heilanstalten verpflegt . Für die
gleiche Zeit wurden ausgezahlt : 1582,75 M Krankengeld.
249 Ji  Unterstützung an 10 Wöchnerinnen , 77,50 M Still¬
geld, an 7 Wöchnerinnen , für 7 Sterbefälle 420 °R. Mit¬
gliederbestand 3043 männliche , 3112 weibliche, zusammen
6155.

* Für wen man bas Eiserne Kreuz trägt — über tne|c
Frage , die auf den ersten Blick gar keine ist, lesen wir ;n
einem Aufsatz, den Marie Tiers im „Daheim"  ver¬
öffentlicht : „Entweder müßten alle es bekommen oder gar
keiner." Es wird dies mancher gedacht haben , der es trägt,
und ein Korn Wahrheit liegt darin . Es wäre unbestritten
wahr , wenn das Eiserne Kreuz ein Orden wäre wie an¬
dere Orden sind. Aber das ist es nicht. — In seiner ern¬
sten Schlichtheit spricht es eine seltsame Sprache , die weit
hinausgeht über all das Ordensgeklingel , das wir zu hören
gewöhnt waren Es sagt, Siche , ich schmücke mit diesem
Zeichen nicht allein diese tapfere Brust . Mit ihr schmucke
ich sie alle, alle , unsere braven Jungen , unsere eisernen
Männer . Auch ich bin nur Menschenwerk — und Menschen¬
geist ist nicht allwissend. Es ist mancher übergangen bei der
Verleihung , der ungesehen von seinen Vorgesetzten dem

Vaterland Dienste leistete, die vielleicht wertvoller waren
als die, die ich zeichne. Sie sind hiermit einbeschlossen. Ich
weitz, er grollt und hadert nicht! Das gibt es nicht der
uns ! Hier heißt es mehr als irgendwann im Leben:
Einer für alle , alle für einen! — So spricht
das Eiserne Kreuz, und das ist sein Geheimnis . Das er¬
hebt es himmelhoch über alles , was mit ihm verglichen
werden konnte. Das hebt feine Träger aus ihrer Ernzel-
deoeutung heraus zu Typen , zu Vertretern aller ihrer Brü-
oer, die das gleiche lei sielen wie sie. Das lätzr leinen hätz-
Irchen Stolz , kern Prunken und Prahlen und keinen Re cd
auskommen.

* Eine Mahnung an bas Eifeubahupersonat . Sämt¬
lichen preutzisch-hesstschen Eisendahnbeamten und -Arbei¬
tern ist eine neue Versügung zugegangen, in der es hertzt:
„In den Tageszeitungen ist bereits warnend darauf hur-
gewiesen worden, weiche unabsehbaren Folgen unbedachte
bespräche über Vorgänge tuf dem Kriegsschauplatz, etwaige
Absichten der Heeresleitung , Truppenbewegungen usw.
haben können. Diese Warnung wird aber nicht überall
oeachtet. Es werden immer noch Unterhaltungen geführt,
die fremden Ohren erwünschte Gelegenheit geben, Nach¬
richten zu sammeln, die für unsere Feinde von Interesse
sind. Möchte doch ein jeder sich immer vergegenwärtigen,
datz das Leben unserer Väter , Bruder ung Söhne auf dem
Spiele steht und datz derartige leichtfertige -Mitteilsamkeit
Tausenden braver Soldaten das Leben kosten kann.

* Die Auskuuftftelle über im Felde stehende nassauische
Soldaten , Wiesbaden,LogePlato,Friedrich-
ft r a tze 3 5. bittet alle Angehörigen von vermißten Sol-
oaten , über welche bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen
ist, um Angabe des genauen Namens und Truppenteils der
Vermißten zum Zweck einer gemeinschaftlichen Eingabe an
die zuständige Stelle . Sollten den Angehörigen nähere
Umstände bekannt geworden sein, welche auf die Spur füh¬
ren könnten, so wird gebeten , diese beizufügen.

WjllttW ÜCt Mkßkl. tzMMW.
Großes Hauptquartier , 11. Januar , vormittags.

Vom westlichen Kriegsschauplatz:
In Gegend Rieuport —Ypern und südlich fanden nur
Artilleriekämpfe statt . Ein französischer Angriff bei La
Boisselles (nordöstlich Albert ) scheiterte gänzlich. Nörd¬
lich Soissous griffen die Franzosen , die sich nur in einem
kleinen Stützpunkt unserer vordersten Gräben festgesetzt
hatten » erneut an , erzielten aber bisher keine Erfolge.
Die Kümpfe dauern noch an.

In der Nähe von Soupir fand in den letzten Tagen
kein Kampf statt . Oestlich Perthes nahmen unsere
Truppen das ihnen entrissene Grabenstück zurück. Der
Feind hatte schwere Verluste . I « den Argonne « schritten
unsere Angriffe weiter fort . In Ober-Elsab herrscht im
allgemeinen Ruhe.

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
Die Lage in Ostpreuben und Nordpolen unverändert.

Bei der ungünstigen Witterung kommen auch unsere An¬
griffe in Polen westlich der Weichsel nur langsam vor¬
wärts.

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus -Konzerte
der stld tischen Theater - und Kurkapelle

Dienstag , den 12. Januar.
Ah« wU 8 Uh».

1. Choral. Was Gott tut , das ist wohlgetan
9. Ouvertüre 7.11 Rosainunde.
3. Musette a. d. 17. Jahrhundert.
4. Larghetto . . . .
5. Gr. Fantasie aus Lohengrin.
6. Resignation aus Fürstenkind.
7. ln der Fremde.
8. Parade-Marsch.

Schubert.
Offenbaeh.
Händel.
Wagner.
Lehar.
Huri.
Möllendorf

Unserer heutigen Aufllnge liegt eine
^UHvvlV + Extrabeilage mit der Todesnachricht
nun Herrn Robert Fiersheim bei, worauf wir besonders
aufmerksam tnndiet' .

Sorgen
treten.

Aufruf
au die deut sche Hausfrauen!
In der Zeit vom 18. bi» 24.  Januar 1915 soll »»tkk wärm¬

ster villizu», Ihrer Majestät der Kiiseri», in ganz Deutschland
eine

Reichswollwoche
stattfinden.

Der Zweck dieser ReichSwollwoche besteht darin , für unsere
im Felde stehenden Truppen die in den deutschen Familien noch
vorhandenen überstüssigen warmen Sachen und getragenen Kleidungs¬
stücke fHerren- und Frauenkleidung, auch Unterkleidung) zu sammeln.
T» sollen nicht nur wollene, sondern auch baumwollene Dachen so-
wie Tuche eingesammelt werden, um daraus namentlich Ueberzieh-
westen, Unterjacken, Beinkleider, vor allem aber Decken anzusertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außerordent¬
licher Bedarf , da sie den Aufenthalt in den Schützengräben sehr er¬
leichtern und erträglich machen. Mit großem Erfolg find bereit»
von sachverständiger Seite >uS alten Kleidern aller Rrt Decken in
der Größe von 1,50 : 2 m hergestellt worden, die einen hervor¬
ragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und
deren Herstellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herge--
stellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen die Unterzeichneten Stellen der
tätigen Mitarbeit «llkk deutscher Fk»»e«.

Die Organisation dieses Sammelwerke» wird sich in den
Gauen de» Vaterlandes verschiedenartig gestalten — je nach den
Eigentümlichkeiten und den besonderen Lebensoerhältniste» ihrer
Bewohner.

Aber Luch Allen wird rechtzeitig die Mitteilung über die Lin
zeiheiten zugehen. Zunächst richtet Euch schon darauf ein, in Euren
Schränken nachzusehen, was ihr entbehren könnt, um es denen zu
widmen, die mit ihrer Brust und ihrem Blut un» Alle beschützen.
Sebt , soviel Ihr irgendwie entbehren könnt!

Rur diejenigen Familien, in denen ansteckende Krankheiten

herrschen, bitten wir sich im Interesse der Allgemeinheit an dem
Liebeswerk auf diese Weisê nicht zu beteiligen.

Also nochmal», deutsche Hausfrauen frisch an das Werk!
Sammelt auS Schränken und Truhen , wa» Ihr an Entbehr-

Uchem findet! ^ ,
Schnürt -es zu Bündeln , packt eS in Säcke und haltet es zur

Abholung bereit, wenn alle unsere Helfer in der Reichswollwoche
vom 18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türen klopfen!

Berlin,  den 1. Januar 1915.
Kriegsau - fchuff für warme Unterkleidung E .B.

Fürst zu Salm - Horstmar.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 9. Januar 1915.
An die Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister

der übrigen Gemeinden des Kreises.
Vorstehenden »Aufruf an die deutschen Hausfrauen " bitte ich

auf jede mögliche Weise zur Kennt«,» der Einwohnerschaft, tnsbe-
sondete der Frauen zu bringen.

Zugleich bitte ich dahin zu wirken, daß die in den Familien
vorhandenen überflüssigen warmen Sachen zur Herstellung der für
unsere in den Schützengräben liegenden Truppen so überaus not¬
wendigen wollenen Decken und der in gleichem Maße erforderl .chen
warmen Unterkleider in möglichst»roßen Umfange zur Versagung ge-

^ Zweckmäßig wird es sein, wenn die Magistrate und die
Herren Bürgermeister für ihre Gemeinde je eine besondere Woll-
kommissian au» wenigen Mitgliedern bilden, die ihrersett» d.ê gute
Sache In jeder Weise zu fördern bereit find. Es wird der « ache
auch förderlich sein, wenn bekannt gegeben wird, daß die zur Ber-
fügung gestellten Kleidung»- pp Stücke abgeholt werden. Zur Ab
holung werden sich wohl leicht Erwachsene in austetchender Zahl
finden, aber auch jugendliche Personen au, ^ den versch.edenen
Jugendorganisationen werden tätige und erfolgreiche Mitarbeit
leisten können. Ein zur Sammlung der abgeholten Sachen geelg-
«irtrr Bau « wird sicher überall zu haben sein.

Wegen Abtransport , Vornahme der Desinfektion und Weiter¬
behandlung der gesammelten Sachen wird noch weitere Bekannt¬

machung ggnigliche Landrat . I . B. : , . Bernus.

Zwangs -Versteigerung
Mittwoch , de« IS . J «n«ar 1915,

vormittag» 10 Uhr versteigere ich hivrer der
„Goldnen Rvse" hier.

I gold. Herrnring,
1 Borstecknadel mit Perle,
1 Browning -Revolver,
Div . versilberte Eßbestecke,
6 Messerbänke, 2 Taschenuhren und 1
goldene Uhrkette

gegen gleichbare Zahlung öffentlich meist¬
bietend.

Bad Homburg v. d. H., den 11. Januar 1915
« «geldrecht,

Gerichtsvollzieher.

Wohnung
m 1. Stock, 3 Zimmer eoentl. auch 3 Zim»'
mer nebst Balkan möbliert oder unmöbliert
zu »ermlten, für sofort oder auch vom 1.
Januar n. I ».

Nähere Ausknnft in Fritz Echick's Buch.
Handlung.

Lehrling
zu Ostern evtl, auch früher in unsere
Druckerei gesucht.
Berl«ß der Ŝreis-Zeitunz" Bad H»mdurg.

Bier Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.

«irdorserstratze SO.



Cronberg i. T.

Tofles-Hn̂eige.
6otf dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe, unvergeßliche Gattin,

Mutter. Schroefler, Schwiegermutter und Großmutter

Srau Friederike Baer,
geb, Soucar,

nach langem, schweren beiden heute Morgen halb fünf Uhr durch einen fünften Tod
?u erlöten-

Die e^emalifjO TirektorwoHnung der
Ugvoiiberflev Eisenbahn, in bevorzugter Lage
in Cronberg i. T -, Hainstraße 9, bestehend
auS 7 Zimmern , Küche und Keller mit ein»«
geräumigen Nebengebäude und einem Obs«
garten mit Wasserleitung und elektrischer Be¬
leuchtung. ist zum Alleinbewohnen sofort z»

| vermieten.
Offenen über die jährliche Mietsvmme

außer der der Mieter die Kosten für Wasser,
Beleuchtung und die Unterhaltung der Woh-

Inung nebst Zubehör nach Maßgabe SeS
I DienstivohnungSregulativs sowie den halben
Mietstempelbenag zahle» mutz, werden bis
zum 20 . ds. Mts . an uns Frankfurt jMnin),
Puststrahe 6 erbeten.

Nähere Auskunft erteilt die Bahnmeisterei
I9 in Fankfurt jMainj -Bockenheim, Rödel-
I heimer Landstraße 2.

Bad ßomburgv. d- Höhe, den 10 Januar 1915.

Die fieffrauernben Hinterbliebenen.

Königliches Eiseubahn-Betriebs-Amt 2,
Frankfurt(Maini

Oie Beerdigung findet Dienffag*den 12 ds- Mts., nachmittags3 Uhr, vorn
Sterbehause Mühlberg 11a aus statt.

Ein

junges

Pferd,
belgischer Wallach

*'* ■-*_r (jcltene Farbe Rot-
Isch.mmels z» verkaufen bei
Jos .Pauly , Homburg-Kirdorf, Bachstratze 10.

Milchuntersuchung
3,2«/«-
2,8°/.

3,3V
3,4°/»
3,4°/»*
3,0Vio

3,5°/,*
3,o*/0*
3,7°/,*

Bon 12 Proben hat am 7. Januar er., stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt :
a) Vollmilch , runde Kannen.

1. Kaufmann Georg, Hier,
2. Creutz, Georg, Hier,
3. Mahr , Peter , Hier,
5 . Stern , Bernhardt , Hier,
6. Wächtershäuser, Konrad, Ober-Eschbach,
7. Geiß, Philipp , Ober-Eschbach,
8. Geiß, Karl, „
9. Jlmttädter , Jean , Gonzenheim,

10. Barth , Heinrich, Seulberg,
11. Fritzel, Wilh., Ferd ., Ober-Eschbach,
18. Kling, Wilhelm, Gonzenheim,

d) Magermilch , viereckige Kannen
4. Fischer, Wilhelm, hier,

Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer Vollmilch
mindestens 8°/, betragen, andernfalls die Milch als Magermilch angesehen wird. Dast
der Fettgehalt von 8°/» erreicht iverden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen ver
sehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H., den 10. Januar 1915.
Polizriverwaltung.

3,5°/»*i o
3,5V

2,8°/»*

Wilhelm Dörsam
wolleneu.baumwollene
Tdcothemta , Jacke », fieses,

Strümpfe, Leibbinden,
Kapfschntzkappen, Obren*

Schützer.

Artikel lür LuwtM«?
Lazarett anxäye , Schwester-
seMrzen , Aerzten &firzen,

Wollene Deeken.

L  Strickwollebei

Ph . Oebus.

mpfiehlt fürmodern . Haarfrisureu

Zöpfe, Locken, Haar¬
unterlagen usw. usw

IN größter Äuswahi.
Bon ausgefallenen Damenhaareu
werde« Zöpfe, Locke«, Haarumer-
iagen, sowie alle anderenHaararbenen

billigst angefertigt.
Ausgefallene Tamenhaare werden

angekauft.
D Louisenstraße  2^

Bornburger gewerbe-vereintJ| |j|Eml] 1B|
Stock

Mittwoch , den 13 . Januar , abends 9 Uhr im Schützenhof, i.

Monats -Versammlung.
Besprechung von gewerblichen und Tagesfragen,
Wahlen zur Handwerkskammer.

Unsere Mitglieder wie auch die Mitglieder der Innungen und
Handwerkervereinigungen sind hierzu freundlich eingeladm.

Der Vorstand.

Lager in deutschen
Neuheiten

zM - Solide Preise , ““fßf

jReperaturen werde«schnell und gut ausgesührt
G. K. Merkel

II Mr irikdk. iSrawEtsalir

Disconto - Gesellschaft
Kapital BL 300,00 ®,000. - Banlt Reserven nun ! HL 120,000,000 . -

Zweigstelle Bad Homburg fEnrhausnefrände)
Vermittlung ’ aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von feuer - und diebessicheren Schrankfächern ( Safes . )

Arbeiter und
Arbeiterinnen

sofort bei gutem Lohn ge¬
sucht.

Hartpapier waren-
fabrik, G. m. h. H

Hohemark-Oberursel.
3 Zimmer,

Küche, Bad , Mansarde nebst ^ artenanteii in
Ser Dietigheimerstraßr zu vermieten.

Daselbst 2 Zimmer, Küche zu vermieten.
Näheres HSHestraste 4.

Alles Zerbrochene
Httct Rufs Universalkitt. Echt bei«arl
Deisel, Dr», H»« l>«rg

EHE

Haararbeiten
Locken, Unterlagen,
Scheitel , Zöpfe,
fertigt an und bessert aus:

An! Wunsch Verwendung eigener ansgekämmter Haare.

Karl Kesselschläger , Luisenstrasse 87.

:aaeDie Ihre Druck-A
vergeben , verlangen Me
Muster und Preise von
der für alle oorkommenden
Drucksachen auf das beste
iMgerichtete Buchdruckerei
L . I . Schick Lohn. L
Freudenman« .

vor der Höhe.
Louisenstraße 78.

ienziell Maffen -Auflaa
für Reklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare , Preis - Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Bifit - u. Berlobungskarten,

Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Dchwarz-
und mehrfarbigem Druck.

— Ständige Ausstellung neuer Frisuren.
Verantwortlicher RednUeur E. Fr U Seamann , Bas Ho -nbarg v.S. H. - Druck und « erlag Ser Hofbuchdruckeret Ä- E . Schicks Sohn
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